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Jïummer 6 - X. Jahrgang
ein Blatt für t^matlidje Hrt unb Kunft
6e6rudtt unB Derlegt oon Jules Werber, BudjDrudcerei, Bern

Bern, ben 7. Februar 1920

Aus [liebenden Stürzen

empor ins £icbt! —
Erfahrungen würzen,
erlebni[[e kürzen
Die kübne Pflicht. —

Im Sprunge, im Sluge,
Im Purzelbaum,
mit vielen im Zuge,
Erklettert der Kluge
Sieb breiten Raum.

3tts £td)t.
Von IPaja IRattbep, Zürid)

Rodt über ibm krei[en
Ideen [tili.
£icbtwellen [pei[en
Den [cböp[eri[cb leifen
Be[ebl: id? will.

in[am aus Klengen
Sucht einer Pfad,
Verliert [icb in Engen,
Steigt boeb in Gefangen
ünd kurbelt Cat!

er trinkt der Gedanken

Beflügelnden Saft,
Wo Welten uerfanken,
Erbebt ibre Pranken
Die neue Kraft,

Und fprengt aller Blüte
Die Seffeln los —
erlöft im Gemüte,
üuf Gipfeln der Güte

Wird IPenfcbbeit grofj. -
«si

s Sie Scfjmiebjungfer. <=

eine Bergdorfgcfcbicbte uon IPeinrad £ienert.

„Sich ©ott, ia, ber arme 23 üb'," machte auffeufjenb bas

23ethli. „2lber ici) ïattn bien 23ater Schmieb nicht im Stiel)

laffen. ©r bat es aucbi nicht getan, als icb «ine 'ffbwaicbe

tleiine 333aije mar unb midRi niemanb in ben Dienft nehmen

wollte. Sefus!" febrie [ie auf. ,,©s läutet fdjan 3ür 3ßamb=

lung. Setjt muff ich fchauen, baff icb ins SRöfelein tomme;

beim icb foil ja auch an bie Soweit unb bort ein bissen
aushelfen." Sie tat einen flüchtigen 23IicI in bas offene

genfterfcbeiblein an ber 2!Banb, orbnete ein wenig an ihrem

braunen Scheitel herum, firich ein paarmal über ihre Schürte

unb machte fich bann flint aus ber Stube.

2Inbern Sages fpratbi man im gartjen Dorf hemm

baoon, wie es an ber Soweit ber Schmiebtöcbter fo fröfc
lieb unb feltfam 3ug.egang.en fei. Der alte itleinhans, ber

Schmieb, habe 3wei gewaltige Schüffein ooll harter Saler

als hoheitliche Sütorgenfuppe oor feine Söcbter binftellen

Iaffen. Das fei bie oerfallene 3inshälfte feines grauen»

oermögens unb eine tüchtige Danbooll oon feinem wenigen

©rhauften gewefen. Die Stafe ber 33ortiuntuIa habe bei

biefem filbernen Clingen unb Klinten geglämt wie eine

frifchgepubte meffingene Sürfalle. 2Iber gegen 3Ibenb, als

ein Danborgeler unb ein Dlarinettenbläfer Sammufit auf»

3ufpielen begonnen hätten, habe es fich gegeigt, bafe oon
ben iüngern Deuten ficbi niemanb aufs Samen oerftanb.
Der Schreiner, ber es wohl getonnt hätte, habe fchon bas
©leicbgewicht nicht mehr recht gefunben. 3ubem fei leine
Sän3erin 3U finben gewefen, ba 33ortiuntuIa bas Sanjen
als ein fünbbaftes Vergnügen unb Dätherli aber als eine

überflüffige 23uffe nie erlernt hatten. Da fei ber alte Scbmieb
unwillig geworben, ©r habe bas 23ethli oom Scbenfteffel
hergeholt unb mit ihm tapfer ben Ianbesüblicben Dochgeits»
tan3 anftatt ber Dochgeitspaare getan, wobei bie junge
SRagb oon einer oerwunberlidjen ©efchimeibigteit gewefen
fei. Der gefchmalste Dobelfpäner habe barnach bie ©itarre
ge3upft unb mit bem alten RIeinhans fröhliche 333anber»

fdjaftslieber 3um 23eften gegeben. Unb in tiefer 31 acht fei
ber Sehneiber auf einen Stuhl geftiegen unb habe eine lange
Siebe über bas gliegen gehalten, ©r habe ausgeführt,
was für ein ungeheurer Stuben es für bie 333elt wäre, wenn
bie Sftenfdjen fliegen tonnten, unb wie er einmal einen glüct»

haften Stufftieg in bie Duft tun unb als ©rfter oon oben

auf Serufalem unb bas heilige ©rab herabfehen werbe.

Sis ihn bann Sortiunîula riacÇ unb nach,., fo unauffällig
als tunlicb, nach ipaufe in bie foochîeiisfammer geäupft habe.

Hummer 6 - X. jahrgang cm tilàtt für he matliche Nrt und Kunst
gedruckt und veelegt von julez Werder, Suchdruckerei, Sern

Lern, den 7. februar!920

Rus stiebenden Stürzen

kmpor ins Licht!
Erfahrungen würben,
Erlebnisse kürzen
vie kühne Pflicht. —

Im 5prunge, im Singe,
Im Purzelbaum,
Mit vielen im ^uge,
Lrkiettert der Kluge
Sich breiten Kaum.

2ns Licht.
Von Maja Matthev, Zürich

Koch über ihm Kreisen
Ideen still.
Lichttvelien speisen

Den schöpferisch leisen

kesehl: ich will.
einsam aus Mengen
5ucht Liner Pfad,
Verliert sich in engen,
Neigt hoch in 6esängen
Und kurbelt Lat!

er trinkt der 6edanken
kesillgelnden 5sst,
Wo Weiten versanken,
krhebt ihre Pranken
Vie neue Kraft,

Und sprengt alier killte
vie Sesseln los —
erlöst im 6emüte,
Ruf Sipsein der 6üte
>Vird Menschheit groß. ^

^ Die Schmiedjungfer. ^
eine kergdorsgeschichte von Meinrad Lienert.

„Ach Gott, ja. der arme Bub'," machte aufseufzend das

Bethli. „Aber ich kann den Vater Schmied nicht im Stich

lassen. Er hat es auch nicht getan, als ich eine 'schwache

kleine Waise war und mich niemand in den Dienst nehmen

wollte. Jesus!" schrie sie auf. „Es läutet schon zur Wand-

lung. Jetzt muß ich schauen, daß ich ins Rößlein komme;

denn ich soll ja auch an die Hochzeit und dort ein bischen

aushelfen." Sie tat einen flüchtigen Blick in das offene

Fensterscheiblern an der Wand, ordnete ein wenig an ihrem

braunen Scheitel herum, strich ein paarmal über ihre Schürze

und machte sich dann flink aus der Stube.

Andern Tages sprach man im ganzen Dorf herum

davon, wie es an der Hochzeit der Schmiedtöchter so früh-
lich und seltsam zugegangen sei. Der alte Kleinhans, der

Schmied, habe zwei gewaltige Schüsseln voll harter Taler
als hochzeitliche Morgensuppe vor seine Töchter hinstellen

lassen. Das sei die verfallene Zinshälfte seines Frauen-

Vermögens und eine tüchtige Handvoll von seinem wenigen

Erhausten gewesen. Die Nase der Portiunkula habe bei

diesem silbernen Klingen und Blinken geglänzt wie eine

frischgeputzte messingene Türfalle. Aber gegen Abend, als

ein Handorgeler und ein Klarinettenbläser Tanzmusik auf-

zuspielen begonnen hätten, habe es sich gezeigt, daß von
den jüngern Leuten sich niemand aufs Tanzen verstand.
Der Schreiner, der es wohl gekonnt hätte, habe schon das
Gleichgewicht nicht mehr recht gefunden. Zudem sei keine

Tänzerin zu finden gewesen, da Portiunkula das Tanzen
als ein sündhaftes Vergnügen und Kätherli aber als eine

überflüssige Buße nie erlernt hatten. Da sei der alte Schmied
unwillig geworden. Er habe das Bethli vom Schenkkessel

hergeholt und mit ihm tapfer den landesüblichen Hochzeits-
tanz anstatt der Hochzeitspaare getan, wobei die junge
Magd von einer verwunderlichen Geschmeidigkeit gewesen
sei. Der geschmalzte Hobelspäner habe darnach die Gitarre
gezupft und mit dem alten Kleinhans fröhliche Wander-
schaftslieder zum Besten gegeben. Und in tiefer Nacht sei

der Schneider auf einen Stuhl gestiegen und habe eine lange
Rede über das Fliegen gehalten. Er habe ausgeführt,
was für ein ungeheurer Nutzen es für die Welt wäre, wenn
die Menschen fliegen könnten, und wie er einmal einen glück-

haften Aufstieg in die Luft tun und als Erster von oben

aus Jerusalem und das heilige Grab herabsehen werde.

Bis ihn dann Portiunkula nach und nach, so unauffällig
als tunlich, nach Hause in die Hochzeitskammer gezupft habe.


	Ins Licht

